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Die Betriebskrankenkassen können die Intention des Gesetzgebers, eine vollständige 

Verbeitragung von Betriebsrenten zu vermeiden und damit die Attraktivität der be‐

trieblichen Altersvorsorge zu stärken, nachvollziehen. Eine Finanzierung von kranken‐

versicherungsfremden Maßnahmen über die gesetzliche Krankenversicherung ist je‐

doch abzulehnen. Eine Gegenfinanzierung aus Steuermitteln hat daher zwingend zu er‐

folgen. In Bezug auf die Einführung eines Freibetrages für Betriebsrenten weisen die 

Betriebskrankenkassen darauf hin, dass noch einige ergänzende Regelungen zur Um‐

setzbarkeit getroffen werden müssen.  

 

1) Zur Einführung eines Freibetrags auf die Leistungen der betrieblichen Altersver‐

sorgung 

Begleitende gesetzliche Regelungen insbesondere für das Zahlstellenmeldeverfahren 

nach § 202 SGB V sind erforderlich. Zur Durchführung des Beitrags‐ und Meldeverfah‐

rens und zur Ermittlung der Höhe der beitragspflichtigen Versorgungsbezüge muss –  

insbesondere bei Mehrfachbeziehern –  geklärt werden, wie der Freibeitrag auf die 

einzelnen Versorgungsbezüge zu verteilen ist und in welcher Weise die Zahlstelle bzw. 

die Krankenkasse diese Daten untereinander austauschen.  

Die Betriebskrankenkassen weisen darauf hin, dass eine technische Umsetzung auf 

Seiten der Krankenkassen als auch auf Seiten der Zahlstellen erst im Laufe des Jahres 

2020 gewährleistet werden kann, da die Abbildung in der Software einige Zeit in An‐

spruch nehmen wird. Regelungen, die eine rückwirkende Entlastung von Betriebsrent‐

nerinnen und Betriebsrentnern vom Zeitpunkt des Inkrafttretens an bis zur software‐

technischen Anpassung möglich machen, sollten daher getroffen werden. In diesem 

Zusammenhang ist auch zu beachten, dass bei einer späteren Umsetzung etwaige Er‐

stattungsbeträge ggf. zulasten der Solidargemeinschaft zu verzinsen wären.  

Losgelöst von Finanzierungsfragen sollte zugunsten der Betriebsrentnerinnen und Be‐

triebsrentner der Grundsatz Pflegeversicherung folgt Krankenversicherung nicht aus‐

gehebelt werden. Der Freibetrag sollte auf die Pflegeversicherung übertragen werden. 

Unterschiedlich hohe beitragspflichtige Einnahmen in der Kranken‐ und in der Pflege‐

versicherung führen zwangsläufig zu einem größeren Verwaltungsaufwand und zu hö‐

herem Beratungsbedarf bei Versicherten. 
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2) Zur Finanzierung aus der Liquiditätsreserve 

Hervorzuheben ist, dass die (teilweise) Finanzierung über die Liquiditätsreserve in den 

Jahren 2020 bis 2023 zu einem Mittelabfluss von 3 Mrd. EUR führen wird. Dieses Geld 

wird der gesetzlichen Krankenversicherung und damit schlussendlich der Versorgung 

entzogen. 

Abhängig davon, wie die Einnahmeschätzung des GKV‐Schätzerkreises in den nächsten 

Jahren ausfallen wird, muss die Liquiditätsreserve ggf. irgendwann wieder aufgefüllt 

werden. Dies würde über eine Erhöhung der Zusatzbeitragssätze erfolgen und hätte 

somit direkte Auswirkungen auf die Versicherten. Darüber hinaus würden Ausschüt‐

tungen der Liquiditätsreserve an die Krankenkassen, bei Überschreitung der gesetzlich 

festgelegten Obergrenze, wegen der Entnahme unwahrscheinlicher werden.  

Ab 2021 wird zudem durch den Anstieg der Unterfinanzierung im Gesundheitsfonds 

ein sukzessives Anwachsen des Zusatzbeitragssatzes (ZBS) um jeweils ca. 0,02 Punkte 

herbeigeführt. Für 2024 kann mit einer Belastung des ZBS von 0,07 bis 0,08 ZBS‐Punk‐

ten gerechnet werden. Da die Entlastung einseitig auf die Sondergruppe der Betriebs‐

rentner entfällt, geht das Ganze auf Kosten der Beitragszahler bzw. der folgenden Ge‐

nerationen. 

Bei der Zielsetzung des Gesetzgebers die Steigerung der Attraktivität der betrieblichen 

Altersvorsorge handelt es sich um eine krankenversicherungsfremde Maßnahme. Die 

Gegenfinanzierung muss daher konsequenterweise aus Steuermitteln erfolgen. So‐

wohl die Finanzierung aus der Liquiditätsreserve des Gesundheitsfonds, als auch die 

direkte Finanzierung aus den laufenden Beitragseinnahmen lehnen die Betriebskran‐

kenkassen ab. 

 


